
Verband stabilisieren und ungerechtfertigte 
Niveauunterschiede überwinden. Hier liegen 
Reserven von beträchtlichem Ausmaße. Dabei 
erweist sich: Wer ressortmäßig leiten will, 
technisch-organisatorisch herangeht, der ver­
kennt nicht nur die große politische Bedeutung 
der Gemeinschaftsarbeit für die Lösung der 
Hauptaufgabe in den Städten und Gemeinden, 
der errichtet auch Barrieren gegen die Initia­
tive der Volksvertretungen und der Bürger.
In einer Reihe von Parteiorganisationen wurde 
über die notwendige weitere Qualifizierung 
der Leitung und die Erhöhung ihrer Effekti­
vität diskutiert. Die Leistungsentwicklung der 
Volkswirtschaft steht in direktem Zusammen­
hang mit der Qualität der Leitung. Die Erfah­
rungen lehren, daß diejenigen, die sich mit den 
Beschlüssen der Partei gründlich vertraut ma­
chen und sich einen guten Wissens vorlauf er­
arbeiten, am besten in der Lage sind, den lang­
fristigen Aufgaben die erforderliche Aufmerk­
samkeit zu schenken, ohne die operative Arbeit 
dabei zu vernachlässigen.
Damit im Zusammenhang steht die Befähi­
gung der Genossen, neu herangereifte Fragen 
rechtzeitig aufzugreifen, sie in ihrer gesell­
schaftlichen Komplexität zu betrachten. Daraus 
werden sie Vorschläge für die Beschlußfas­
sung ableiten, die helfen, die Leitung und Pla­
nung ständig zu vervollkommnen. Dabei sind 
der Initiative, dem schöpferischen Denken 
keine Grenzen gesetzt.

Dem Beschluß folgt die Kontrolle

Von einer höheren Effektivität der Leitung ist 
die Kontrolle nicht zu trennen. Ständige Kon­
trolle und Rechenschaftslegung gewinnen an 
Bedeutung, damit die gesellschaftlichen Kräfte 
und Mittel überall mit größerem Nutzeffekt 
eingesetzt werden. Mehr noch, die Einhaltung 
der sozialistischen Gesetzlichkeit, die Wahrung 
der Rechte der Bürger, von Disziplin, Ordnung, 
Sicherheit und Sauberkeit — das sind Krite­
rien, die einen Kommunisten im Staatsapparat 
auszeichnen.
Darauf, wie das sozialpolitische Programm der 
Partei in den Bezirken und Kreisen verwirk­
licht wird, die Eingaben der Bevölkerung bear­
beitet werden, haben die meisten Parteiorga­
nisationen ein besonders wachsames Auge. Es 
ist ihnen nicht gleichgültig, wie die Räte der 
Städte und Gemeinden bei der Vergabe von 
Wohnraum arbeiten, wie sie kinderreiche Fa­
milien unterstützen, die für den Ausbau der 
Dienstleistungseinrichtungen bereitgestellten 
Mittel verwenden usw.

Kontrolle ist eine politische Aufgabe. Sie ist 
sozusagen der letzte Schritt im Leitungsprozeß 
bei der Lösung gestellter Aufgaben. Sie ist aber 
zugleich auch der erste Schritt für die weitere 
gesellschaftliche Entwicklung und die Vorbe­
reitung der dazu notwendigen Entscheidungen. 
Noch nie in der Geschichte unserer Republik 
sind den Bezirken solche umfassenden, an­
spruchsvollen Aufgaben gestellt worden wie 
mit dem Entwurf der Direktive zum Fünf jahr­
plan von 1976 bis 1980. Größer werden die Ver­
flechtungen aller volkswirtschaftlichen und ge­
sellschaftlichen Bereiche, größer wird die Ver­
antwortung der staatlichen Organe.

Junge Arbeiter in den Staatsapparat

Die größeren Aufgaben zu meistern macht 
auch verstärkten Parteieinfluß und richtige 
Verteilung der Parteikräfte im Staatsapparat 
erforderlich. Darum wenden die Parteiorgani­
sationen und ihre Leitungen der Aus- und 
Weiterbildung der Kader — von den Leitern 
bis zu den Mitarbeitern — besondere Aufmerk­
samkeit zu. Ihnen liegt es vor allem daran, 
daß mehr junge Arbeiterkader, die über Pro­
duktionserfahrungen verfügen, für eine Tätig­
keit im Staatsapparat gewonnen, ausgewählt 
und auf ihren Einsatz vorbereitet werden.

Der Bedeutung der Parteiorganisationen in den 
staatlichen Organen und ihrer wachsenden Ver­
antwortung für weitere Fortschritte in allen 
Bereichen des gesellschaftlichen Lebens ent­
sprechend, wird im Entwurf des Parteistatuts 
diesen Parteiorganisationen das Recht der Kon­
trolle über die Tätigkeit des Apparates bei der 
Verwirklichung der Beschlüsse von Partei und 
Regierung und bei der Einhaltung der sozia­
listischen Rechtsnormen übertragen.

Entscheidend ist dabei — und das ist ja das 
A und O jeder Parteiarbeit —, daß die Grund­
organisationen alle Parteikräfte für die Ver­
wirklichung der Beschlüsse mobilisieren. Sie 
sind deshalb gut beraten, wenn sie von jedem 
ihrer Genossen, welche Funktion er auch be­
kleidet, Rechenschaft über seinen persönlichen 
Anteil an der Durchführung der Parteibe­
schlüsse fordert. Setzen sie sich umgehend mit 
Mängeln und Unzulänglichkeiten auseinander, 
informieren sie die zuständigen Parteiorgane 
rechtzeitig, organisieren sie die Parteikon­
trolle für die entscheidenden Aufgaben, las­
sen sie über Arbeitsergebnisse und erfüllte 
Aufträge in den Mitgliederversammlungen ab­
rechnen, dann sichern sie auch die Einheit von 
Wort und Tat bei jedem Genossen im Staats­
apparat.
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